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der Vegetabilien , erſter Theil . 263

Der Nutzen .
Hier iſt ein Erempel der chymiſchen Aufloͤſung zum Ge⸗

btzuch in der Mediein . Helmontius hat gewiß verſichert ,
doß, wenn die Myrrhen die innerſten und verborgenſten Theile
des Lebens beruͤhren koͤnten , ſo wuͤrden ſie viel beytragen , ein

longes Leben si verſchaffen , in ſo weit folches von Dem niht
kurdorbenen Lebens⸗Balſam zu erwarten ſtehet . Wenn die

Geſchwuͤre des Mundes , der Naſe , des Zahnfſeiſches , ynd
dae dergleichen haͤßliche Geſchwuͤre mit dieſer Tinetur be⸗

fuchtet und gerieben werden , ſo heilet ſie ſolche wegen ihrer

ſbiegenden , und der Faͤulung widerſtehenden Kraft , vortref⸗
Ih. Die todten Coͤrper derer Thiere verfaulen nicht , wenn
feson dieſer warm gemachten Tinctur durchdrungen , und

lachmahls ausgetrocknet werden . Innerlich ift fie die fhòn

ſeAtzeney vor alle matte Coͤrper, die mit Traͤgheit behaftet
fw. Vornehmlich dienet ſie den Frauens - Perſonen in denen
Klanckheiten , die von einer waͤſſerigtenund ſchleimigten Traͤg⸗
eälder Safte , und von denen gar zu ſchlaffen und geſchwaͤch⸗
fiufeſten Theilen ihrer Coͤrper herruͤhren , als welche von Na⸗
llt ſo gemacht ſind , daß ſie ſich leicht ausdehnen laſſen , vor⸗

hmlich derjenige Theil , der ſich unter allen am meiſten aus :

ſchuet, nehmlich die Mutter ; dahero hat dieſe Tinctur be⸗

Lundernswürdige Kraͤfte in dem ſchleimigten Fluſſe der Mut⸗

welcher der weiſſe Fluß genennet wird . Da nun aus die⸗

llUtſachen viele Kranckheiten entſtehen , ſo iſt dieſe Tiuectur
NG in ſolchen allen ſehr dienlich .

Der acht und funftzigſte Proceß .
Dle Bernſtein⸗Tinctur durch den 12 , 47 . 48 .

49 § §. Proceß .

Zubereitung .
Es muͤſſen die auserleſenſten Stuͤcke von gelben dinchſich⸗

figen und ſehr reinen Beunſtein zu ſehr zarteim Pulver , wie
Mg

uir Mehl geſtoſſen werden , damit die Theile f

Aatt überaus viel Oberflaͤchen bekommen ; dieſes
NUf man denn in einem glaͤſernen Moͤrſel mit einem al ali⸗
frt Oleo per deliquium az 53W linget es
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264 Chymiſche Unterſuchung

beſſer es iſt , daß es einem wohl durch Knander gearbeikttan
Teige gleich ſey. Dieſes laͤſſet man in einem reinen Glafein
erwehntem Oefgen durch die Waͤrme austrocknen , und nie

derum in die Luft zerflieſſen ; dieſe Arbeit wiederholet man th

nigemahl , ſo , wie in den vorhergehenden Beyden Wochen:
denn es hält hart , che etwas in den Bernftein hinein dring
Endlich wird die Materie , wenn ſie wohl ausgetrocknet ,
eine hohe , mit einem engen und langen Halſe verſehenen ch⸗
miſchen Phiole gethan , und ein vollkommenes Alcohol bich
Finger hoh darüber gegoſſen ; wenn alles wohldurchkinnte
der geſchuttelt worden , ſo laͤſt man es in dem vorgedachte
Oefgen einige Stunden gelinde Pochon , als welches daime

gar bequem geſchehen kan , da denn die Tinctur roth voerde

wird . Wenn ſie kalt worden , ſich durch Stilleſtehen geſehlf,
und alsdenn vorſichtig von ihren Hefen abgegoſſen wordelI
hebt man ſie in einem reinen Gefäß , wohlvermacht , zum ge

brauch auf . Wit den übrigen fAbret man , mie in den voh

gehenden gedacht worden , fort , bis faſt aller Bernſteſn ler
zehret , und zu ſolcher Tinctur worden . Es kan ſolcheai
phne Alcali mit bem Alcohol auf eben diefe Urt bereitet W

den ; jedoch mit dem Alcali wird ſie beſſer .

Der Nutzen .
Hieraus erhellet die Kraft des Alcali , welchesben Al

cohol den Eingang in einen Coͤrper ſchaffet, der ſo puidi

als Glas iſt , deſſen wunderbare , hartzigte , beſondere Nit

bisher noch niemand deutlich genug erklaͤret hat ; zu deſferd

fommnenjeguing
ſcheinet das in der Erde befindlige Acidi

und das Oleum Petræ . oder , dergleichen Sachen, Kl

beyzutragen ; daher es ſich auch ſchwer aufloͤſen laͤfft. d
iſt dieſe Tinctur weder ſauer , noch alcaliſch , noch ligt , M

hat gleichwohl alle Beſtand⸗Theile des Bernſteins ausgeſhll
fen in ihren aromatiſchen , bitterlichen und ſehr cerqui
Geſchmacke , nebſt einer gelinde zuſammenziehenden Kraft

durchdringenden ſtaͤrckenden Gerd. Wenn ſie wohl m
then ift , f0 wird fie im Winter truͤbe, läſt eine mehligte N
gleichſam hartzigte Materie zu Boden fallen , und gichet :
durch zu erkennen , wie reichlich ſie mit dem aufgclòfeten Se
ſtein erfüllet fey ; wenn die Wärme dazı Fommt , fo witu
Tinctur wieder durchſichtig , und loͤſet das , was ſich woi
feket hatte , micder auf ; niro aber von diefer Tinetu Diea
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der Vegetabilien , erſter Thell . 265

des aufloſenden Aleohols abgezogen , ſo laͤſt die uͤbrige dicke

Sinti den Bernſtein , als Mehl , zu Boden
iagi

welches ,
ninn es beſonders geſammlet wird , einen ſehr aromatiſchen
Gah und Geſchmack hat . Indeſſen iſt ſehr zu bewundern ,
aß dieſer Coͤrper faſt gantz und gar in dem Alcohol ohne

nerckliche Scheidung ſeiner Beſtand⸗Theile aufgeloͤfet wird ,
wmdfo edle Kraͤfte in der Mediein erhalte , die in dem gantzen

Bernſtein vorher nicht zu finden waren ; inſonderheit , wenn

Udurch die Deſtillation in zwey ſo ſehr verſchiedene Theile ge⸗

gon mid , deren jeder von beſonderer Kraft und Eigen⸗
afti , wie folches bey dem s6ften Preoceffe dargethan wer⸗

miol. Wir fehen auch aus dieſem deutlichen Exempel , daß

hechhmiſchen Producta unglaublich von einander unterſchie⸗

m ſiüd, nachdem ſie durch dieſes oder jenes enſtruum ,

lie auch auf verſchiedene Art und Weiſe verfertiget und zube⸗
Mite werden . Ja , es wird hieraus auch klar , wie ſehr un⸗

lichiedene Theile in einem zuſammengeſetzten Dinge verbor⸗

liegen koͤnnen , ohne einiges Zeichen ihrer Gegenwart und

Ghenſchaft , ob ſie gleich noch ſo zart gerieben , oder durch
ti Menitruum getheilet werden . Daraus wird nun auch
htlich , twwieviel neue Kraͤfte eine eintzige Abſonderung , die

huch ein Menſtruum vorgenommen wird , hervor bringen
Ulle , ohne gaͤntzliche Entwickelung derer Beſtand Theile .
Eſt aber dieſe Tinctur von unglaublich heilender Kraft in

leljenigen Kranckheiten , die von gar zu groſſer Bewegung
s Werckzeuges menſchlicher Neiguͤngen , ingleichen der Le⸗

ſhs⸗Geiſter , und der Nerven herrühren , wohin ſonderlich
lir Schlappheit und Schwaͤche derer Theile des Leibes mitzu⸗

inen. Daher iſt ſie den Hypochondriacis und Hiſteri -

il denen matten , kalten , waͤſſerigten , ſchleimigten , blaſigten ,

flſgen, mit Schnupfen beladenen Perſonen , welche die⸗

Urſachen halber oͤffters Zucken und Krampf bekommen , un⸗

Kirin dienlich . Boyle und Helmontiüs haben ſie darum

tti Die belen Mittel wider den Krampf , M aneh wider die

pilepfie, gerechnet , wenn nehmlih das Uebel aus angefuͤhr⸗
m tttfachen entſtanden . Ferner werden dieſe drey Exempel

Weichen , daran gu lernen ; wie man aus viclen andern Sa⸗

t , die mehrern Schwierigkeiten unterworffen zu ſeyn ſchei⸗
Nn ihre Sincturen auf eben diefe Art erlangen koͤnne. Die

ois hd bie Urt , folche pu- gebrauchen , ift eben fo, wie ober

dem 56ſten Proceſſe erwehnet worden .
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